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«n Stelle eines Seleitswortes.

Ri s macht dir graue Haare, schreibst du, unsern Herrn Christns
1^ verkannt nnd verachtet zn sehen. — Dn liebe, gerechte Seele,

mag cs doch I wer sie um ihn trügt, trägt mit Ehren graues
Haar. Zwar seinetwegen brauchst du dir keine wachsen zu lassen. Er
wird wohl bleiben, was er ist. So viele ihrer die Wahrheit nicht
erkennen und nntzen, die haben des freilich Schaden; aber was kann
es ihr schaden, ob sie erkannt und genutzt wird oder nicht? Sie
bedarf keines, und es ift die Größe und Herrlichkeit ihrer Natur, daß
sie immer bereit ist, von Undank nicht ermüdet wird und wie die
aufgehende Sonne mit den Wolken nnd Dünsten ringt, um sie zu
reinigen und zu vergolden. Wer nicht an Christus gMr^u^wlll,
dcr muß fehen, wie er ohne ihn raten kann. Ich und du können das
nicht. Wir brauchen jemand, der uus hebt und halte, weil wir leben,
und uns die Hand unter den Kopf lege, wenn wir sterben sollen;
und das kann er überschwänglich, nach dem, was von ihm geschrieben
steht, und wir wissen keinen, von dem wirs lieber hätten.

Matthias Claudius.

Aas ist uns Aeidnacbten?

/ »uscrc Zeit mahnt uns, vor allem bloß Gewohnheitsmäßigcu auf
UH dcr Hut zu sein. Gehört nicht anch das Wcihuachtsfest zu deu

alten Gewohnheiten, die bei strenger Prüfung ihr Recht
verlieren Wer weiß denn, wann Jesus geboren wurde? Und schließlich,
was sagt die Geburt Jesu der modernen Welt?

Wie wäre es, wenn wir die Person Jesu einmal wegdenken
würde,: aus der geschichtlichen Erinnerung? Wir hätten schwerlich
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unsere heutige Kultur, über dasür vielleicht eiue uuderc, heiterere, zu
friedeucre. Statt der christlichen Kirche Hütte irgend eine andere geistige
Macht der junge» germanischen Welt die Schatze der alten Welt über
mittelt. Viel Glanbcuskampf und Gluubeuszivnug wäreu wemger in
dcr Welt gewcscn, auch viel Erlösuugssehusucht uud Erlvsuugssriedeu,
lem Mcusch weiß das genau. Aber hohe geistige Kultur, Sinnen nnd
Dichten, Schaffen und Genicßcu war längst vor Jesns da uud
bedurfte seiner nicht.

Freilich nnsrc öffentliche Meinung, uusrc gesellschuftlichc Mural,
die stud von Jesu Geist tief berührt wurdc». Die Mcuschheit, auch

wcuu sic iuucrlich uicht bcsscr gcwordcn ist, schämt sich öffentlich vvr
dein Urteil dcs christlichen Gewisscus. Wen» mir nicht gcradc darin
die Oucllc vicler ucucr Vcrstellungcu dcr Süudc lägc! Uud ist uicht
eben dcr Vertrug dcs Christentums mit Sittc imd Anstand Schnld
daraii, daß wahrhaftiges, persönliches Gvttcslcbcn su schwcr sich nntcr
uns behanptcn kaim?

Erst hicr, >vu Eigenleben sich regt, wv cine Seclc sich bewußt
ivird ihrer ganz persönlichen Bestimmung, da erwacht die Frage iii
ihr nach dem Siuu dcs Lebens, da sieht sie sich Jesu gegenübergestellt,
lind da hat er uns das zn sagen, was sv kein anderer uus sagen kann.

Zwar iu dem Einen, da steht cr nvch znsaininen mit den aiidcr»
herrlichcu Führern des Meuscheiigeschlcchts, deuc» ivir de» Appell u»
Willenskrast nnd Liebesdienst, das ewige unermüdliche Aufwärts imd
Vorivärts verdanken. Iii Jesn Mnnd steht das scharfe unversöhnliche
Entweder — vder wie das Chcrubsschwert au der Schwellc des

Paradieses, Hier gibt cs kcin Ausweichen, kein Umgehen des schweren

sauren Weges der Pflicht. Es svll nnr niemand glauben, mit einem
selbstischen, nnreincn, trägcn Hcrzcn ein Jüugcr Jcsu uud Himmel-
reichsgenvssc zu seiu. Iu Jesus spüren ivir eine Energie gegen das
Böse ohne gleichen uud eiuc Leidenschaft für Gvttes Wille» bis hinauf

zum Höchste»: liebet eure Feinde, seid vollkommen wie Gott! Er
Hut nns das Ziel sv hvch gesteckt, daß der Beste, Reinste vvn uus,
er erst recht, sich immer ivird schuldig finden müssen, niid buch hat er
keine Extramoral für starke Seelen aufgestellt, er sagt zu einem jeden
noch so mit dcm Böscu ringenden Menschenkind: fo Grvßcs ivill
Gott von dir.

Aber das alles ist nicht das Beste an Jesus, cs ist noch uicht
das, ivas uusrc Seclc jubeln läßt bei seiner Bvtschaft. Was kann
eines Menschen Herz am geivaltigsten bezwingen: Fordernngen? nein,
Ideale? nein, Vorbild nnd Beispiel? nein. Nichts zuletzt als Liebe.
Bei Jesus ist es mehr als eines Menschen Liebe, Gvttes Liebe selbst.

Auch in der harten, erschütternden Forderung Jesu ist es Liebe

Gvttes, die an unsre Seele klopft; Liebe, die nns nicht lassen kann
iir unsrer Trägheit und Torheit, Liebe, die uus herausreiße,! ivill zll
unsrer wahren menschlichen Bestimmung, Liebe, die au uns hämmert
nnd mit jedem Schlag nns zuruft: höher, höher hinauf zum Gvttcs-
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kind empor. Und mitten zwischen diesen ernsten Weckstimmen suchender,
rettender Liebe dann das einfache Lied vom Vater, der den
heimkehrenden verlorenen Sohn in seine Arme zieht, zu dem ein jedes
seiner Kinder treten und sprechen kann: Vergib uns unsre Schulden.
Eine wunderbare Stille und Ruhe kehrt da ein, wo noch eben Angst
und Sehnsucht mit einander rangen. Erst schien cs : die Seligkeit muß
erobert werden, aber schau, sie ist da, Gottes Vaterliebe ist längst
auf dem Plan, bevor in uns das Bewußtsein lebendig wird, was wir
ihm schulden. Und das letzte, tiefste Wort des Evangeliums lautet:
dcr Kinder ist das Himmelreich; wer nicht das Reich Gottes
hinnimmt, wie ein Kind, der wird nicht hineingehen.

Das aber ist es, was uns immer wieder Weihnacht feiern läßt,
froher als jedem anderm Tag des ganzen Jahres. In dieser
rätselhaften geheimnisvollen Welt, die eigentlich durch jene neue Erkenntnis
verworrener und durch jede sittliche Tat unermeßlicher an Aufgaben
wird, ist dies die Losung aller Rätsel, uud das Geheimnis, das alle
Geheimnisse verbergen, daß Vaterliebe über uns waltet, und daß wir
Kinder heißen und auch sind. Weihnachtsfest ist Kinderfest; das Kind,
dessen Geburtstag wir da feiern, hat nns Alten und Jungen das
tiefste Glück gebracht, Kinder zn sein. Paul Wernle.

Sracdte Zesus Neues?

U^s find einer religiösen Lebensauffassung und Weltbetrachtung
schon viele Schwierigkeiten daraus erwachsen, daß man Be-
obachtungen und Gesetze, welche die Naturwissenschaft der Welt

der körperlichen Dinge abgelauscht, ohne weiteres auch auf das geistige
Geschehen anwandte. So hat die Naturwissenschaft das Gesetz von der
Erhaltung der Kraft aufgestellt, daß alles Bestehende Produkt dessen
ist, was vorher schon da war und die in jedem Naturvorgang
erscheinende Kraft genau dem Maß derjenigen Kraft entspricht, die schon
in der Ursache vorhanden gewesen. „Jn dem gesamten Naturgeschehen
gibt es nicht das geringste Mehr, das von irgendwoher hinzugekommen

wäre."
Auf das geistige Geschehen angewandt, wurde dieses „Gesetz"

zur M ili eu - T h e o rie. Sie behauptet, jeder Menfch sei das Produkt
seiner Umgebung. Jn den Verhältnifsen, in denen er geboren und
aufgewachsen ist, liege der völlig zureichende Grund für alle seine
persönlichen Besonderheiten. Jn ihrer starrsten Ausprägung wird diese

Anschauung zur materialistischen Geschichtsauffafsung, welche alle geistigen
Bewegungen für Wirkungen wirtschaftlicher Verhältnisse ausgibt und
in Hunger und Liebe, d. h. Selbsterhaltungs- und Geschlechtstrieb die
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